
Liebe Leserinnen, liebe Leser, kennen Sie 
schon unser Schieber-P� egepersonal? 
Nein? Heute erfahren Sie, warum auch 
Sie von spezialisierten Fachkräften pro� -
tieren, denn ohne die fünf Männer, wäre 
möglicherweise auch Ihre Trinkwasser-
versorgung in Nöten. Die Technik, die im 
Boden des ZVME-Verbandsgebietes liegt, 
braucht viel P� ege, weil sonst aus einer 
Havarie am Trinkwassernetz schnell ein 
größeres Problem werden kann: Wenn 
Wasser austritt, wo es nicht austreten soll 
oder es zu Überschwemmungen kommt.

So frisch wie die fünf Fachleute auf dem 
Foto aussehen, gingen sie Mitte März die-

ses Jahres nicht auf Kur, sondern in der 
Werner-Sylter-Straße in Bad Köstritz rou-
tiniert ans Werk. Schieber-Reha? Darun-
ter versteht man im Fachjargon den Aus-
tausch von Gestängen und Dichtungen, 
die zu den Absperr armaturen an Trink-
wasserleitungen gehören. Ein Absperr-
schieber dient dazu, den Durch� uss in ei-
ner Rohrleitung komplett zu ö� nen oder 
zu schließen. Damit können bestimmte 
Bereiche des Leitungsnetzes für Installa-
tions- und Reparaturarbeiten isoliert wer-
den, zum Beispiel, wenn bei einer Hava-
rie der Wasser� uss verhindert werden soll. 
„Absperrschieber müssen immer funk-
tionstüchtig sein und werden regelmä-

ßig überprüft. In Bad Köstritz mussten im 
Frühjahr insgesamt drei Einbaugarnitu-
ren mit Spindeln und Dichtungen erneu-
ert werden“, erklärt Richard Wobst, Meis-
terbereichsleiter Trinkwasser beim ZVME. 

Je nach Straßenuntergrund dauert die 
 „Heilbehandlung“ etwa eine halbe Stunde, 
manchmal aber bis zu zwei Stunden. Ein 
Medizinstudium braucht es für den Wech-
sel der Spindeln, Dichtungen und Kuppel-
mu� en nicht, wohl aber jede Menge Fach-
wissen, Erfahrung und Geschick, denn 
„Patient Absperrschieber“ ist unterschied-
lich alt und sehr individuell: der eine lässt 
sich leicht kurieren, der andere schwer re-
animieren. 

Innovation verkürzt Aufwand 
Die ZVME-Mitarbeiter erhielten Unterstüt-
zung von der Firma Kettler, die mit neuen 
Operationsmöglichkeiten beeindrucken: 
Die Einbaugarnituren werden direkt durch 
die Straßenkappe ausgetauscht, minimal-
invasiv sozusagen. Die Vorteile: mit mo-
bilen Geräten kann Erdreich bis zu zwei 
Meter in der Tiefe zügig abgesaugt wer-
den. Der schnell aushärtende Flüssigbo-
den hält den Eingri�  kurz und der Asphalt 
bleibt intakt. Ein Gesundheitssystem, das 
funktioniert. Wie Schieber-Reha genau ab-
läuft, können Sie auf Seite 4 mit unseren 
Fotos vertiefen.

Neue Heilmethoden für unterirdische Technik

K U N D E N I N F O R M A T I O N E N  D E S  Z W E C K V E R B A N D E S  W A S S E R / A B W A S S E R  M I T T L E R E S  E L S T E R T A L

7. J A H R G A N G      N U M M E R  1   J U N I  2026     AU S G A B E  GERA

Liebe Leserinnen und Leser,
der Dichter und Philosoph Khalil Gibran stellte schon vor 100 
Jahren fest: „Der Fortschritt bedeutet die Ausrichtung auf das, 
was sein wird, nicht nur die Verbesserung dessen, was war.“ Die 
Umsetzung erfordert eine klare Vision, Selbstre� exion, Leistungswille und die Bereitschaft, 
Verantwortung zu übernehmen. Talente dafür schlummern in jedem von uns und müssen 
für den privaten und beru� ichen Erfolg nur geweckt werden. Unsere Kolleginnen und Kol-
legen haben diesen Mut und den Willen zur Verantwortung. Beispielhaft treiben sie die 
vollständige Digitalisierung der Verwaltung voran und bringen neue technische Innova-
tionen, wie die „Schieber-Rehabilitation ohne aufwendige Schachtarbeiten“, zum Einsatz.
Moderne Unternehmensphilosophie motiviert und sorgt dafür, dass Dienstleistungen, wie 
die vom ZVME, den höchsten Ansprüchen gerecht werden. Mit Ihrer Zufriedenheit und  Ihrem 
Zuspruch werden wir diesen Weg fortsetzen. 

Der ZVME sagt DANKE für die vielen Einsendungen beim Wettbewerb um ein 
fröhliches Markenzeichen des Verbandes. Aus den insgesamt 96 Ideen haben die 
Mitarbeiter sowie eine ZVME-Jury den Siegerentwurf gekürt: Otti Flosse wird das 
neue Maskottchen des ZVME. Der kleine Fischotter gewann mit 42 von 73 abge-
gebenen Stimmen. Viele weitere Einsendungen können Sie auf Seite 4 sehen.

19. März 2026 in Bad Köstritz: v.l.: Richard Wobst, ZVME-Meisterbereichsleiter Trinkwasser, Philipp Schmidt vom ZVME und Christian Hildebrandt von 
der Firma Kettler sowie die ZVME-Mitarbeiter Maurice Meinhardt u. Jürgen Neumann bei der ambulanten Behandlung von Absperrschiebern.

Neu gegen alt: In Bad Köstritz wurden 
Absperrschieber-Armaturen ausgetauscht.
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Ihr Dietrich Heiland, 
Verbandsvorsitzender des Zweckverbandes Wasser/Abwasser Mittleres Elstertal

Fünf Männer für die Reha
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Der ZVME war schwer beeindruckt von 
der großen Resonanz: „Überwältigt von 
so vielen schönen Ideen war die Auswahl 

nicht leicht“, sagte Rosalie Kahle, zuständig 
für die Ö� entlichkeitsarbeit.  Foto: ZVME/Kahle

Gewinner des Maskottchen-
Wettbewerbs steht fest

Die Multiplikatoren des Erfolgs!
E D I TO R I A L

Gestatten, Otti Flosse!



Wenn Thüringer Wasserversorger, die Fachhochschule Er-
furt, Ministerien, Behörden und Fachaussteller zum Wasser-
kolloquium in Erfurt zusammenkommen, dann geht es um ei-
nen fachlichen Austausch zu aktuellen und relevanten Themen: 
Wie viel Wasser steht für die Grundwasserneubildung zur Ver-
fügung? Wie geht man künftig mit Wasserinhaltsstoffen um? 
Welche Vorteile bietet der flächendeckende Einsatz digitaler 
Wasserzähler? Wie schützen sich Wasserversorger wirksam 
vor Cyber-Angriffen? Diese und viele andere Themen wurden 
beim 31. Wasserkolloquium im März 2026 diskutiert. Dass das 
Angela Merkel zugeschriebene Zitat „Es ist ernst, nehmen Sie 
es auch ernst“ aus der Coronazeit dabei immer wieder sinn-
gemäß aufgegriffen wurde, wird der Situation der Trinkwas-
serversorgung in Thüringen eigentlich nicht gerecht und klingt 

pessimistischer als die Lage ist. Die Wasserversorgung war in 
den letzten Jahren zu jedem Zeitpunkt gesichert. Es gibt na-
türlich viele neue Themen und viele Herausforderungen, mit 
denen die Wasserversorger umgehen müssen. Aber auf dem 
Wasserkolloquium wird eines klar: Man hilft sich gegenseitig 
und findet gemeinsam zu neuen Ideen. Das eint die Wasser-
wirtschaftsfamilie seit jeher.
Die Wasserversorgung funktioniert in Thüringen gut, doch es 
wäre wichtig, dass sich die Versorger wieder mehr auf ihre 
Kernthemen konzentrieren können, als die nächste Berichts-
pflicht zu erfüllen oder die nächste behördliche Statistik und 
Risikomanagementmaßnahme abzuspulen. 
Besser wäre es zu sagen: „Die Lage der Thüringer Wasserversor-
gung ist stabil. Sorgen wir dafür, dass das so bleibt“. 

SEI TE 2 WASSERZEITUNGWASSERWIRTSCHAFT AKTUELL

Das vielfältige Programm bot 
verschiedene Themenschwer-
punkte und lud zum fachlichen 
Austausch und intensiven Diskus-
sionen ein. Ein zentrales Thema ist 
nach wie vor die Trinkwasserkapa-
zität in Thüringen in den Sommer-
monaten. „Spätestens seit dem 
 extremen Trockensommer 2018 in 
Thüringen arbeitet die Branche in-
tensiv daran, die Versorgung auch 
in längeren Dürrephasen sicher-
zustellen“, erklärt Uwe Weiß, Vor-
standsvorsitzender (Wasser) des 
Deutschen Vereins des Gas- und 
Wasserfaches (DVGW) Landes-
gruppe Mitteldeutschland. Und 
fügt hinzu: „Gemeinsam mit dem 
Thüringer Ministerium für Umwelt, 
Energie, Naturschutz und Forsten 
(TMUENF) entwickeln die Trink-
wasserversorger gezielte Maß-
nahmen, um die Versorgungssys-
teme stabil zu halten.“ 

Früh-
zeitig 
und � exi-
bel  reagieren
Wie das konkret ausse-
hen kann, schilderte Thomas Dir-
kes, Geschäftsführer der Thüringer 
Fernwasserversorgung, am Bei-
spiel der Niedrigwassersituation 
2025 an der Ohratalsperre. Durch 
angepasste Versorgungsstufen 
und solidarische Unterstützung 
angeschlossener Trinkwasserver-
bände blieb die Versorgung aus 

der Talsperre Ohra 
stabil – künftig sorgen 
� exiblere Hochwasser-
rückhalteräume für zu-
sätzliche Sicherheit. 
„Aber wir haben un-
sere Grenzen erkannt 
und sind damit besser 
vorbereitet“, fasst Tho-
mas Dirkes zusammen und ver-
weist zudem auf die guten Aus-
gangsbedingungen Thüringens 
als Talsperrenland. 

Digitale Sicherheit stärken
Die Grenzen seines Versorgungs-
systems kennen, um gezielt ge-
genzusteuern – das war auch 
das Fazit von André Jäger, jedoch 
mit Blick auf die digitale Sicher-
heit. Der Werkleiter vom Zweck-
verband Wasser und Abwasser 
„Mittlerer Rennsteig“ Suhl erläu-

terte in seinem Vortrag die ak-
tuellen Anforderungen an die 

Cyber sicherheit der Zweck-
verbände. „Wir müssen uns 
heute dem Thema digitale 
Sicherheit zuwenden, um 
morgen ausreichend ge-
schützt zu sein vor Hacker-
angri� en“, fasst André Jäger 
zusammen. Konkret geht 

es um die NIS-2-Richtlinie 
(Netz- und Informa-

tionssicherheit): 
eine EU-weite 

R e g e l u n g 
für Cyber-
sicherheit, 
die im De-
zember 2025 

in Deutsch-
land in Kraft 

getreten ist. Sie 
verp� ichtet Unter-
nehmen  kritischer 
Infrastrukturen, 
wie die Wasser-
wirtschaft, zu ver-
bindlichen Sicher-
heitsmaßnahmen 

und Risikoanalysen. Neu ist, dass 
Cybersicherheit ausdrücklich zur 
P� icht der Unternehmensleitung 
wird und bereits für Betriebe ab 50 
Mitarbeiter gilt. Großes Interesse 
fand auch das Thema digitale Was-
serzählertechnologie.  Susanne Kai-
ser, Geschäftsführerin der ThüWa 
ThüringenWasser GmbH, berich-
tete über den Umstieg von analo-
gen auf digitale Wasserzähler. Die 
neue Technologie punktet mit ei-
ner längeren Nutzungsdauer und 
vereinfachten Ableseprozessen: 

Statt Vor-Ort-Terminen werden die 
Zähler per Drive-by-Verfahren und 
über ein Fixed Network (Antennen-
netz) ausgelesen. Darüber hinaus 
ermöglichen präzisere Messme-
thoden eine schnellere Erkennung 
und Behebung von Leckagen, in-
dem gelieferte und gemessene 
Verbrauchsmengen automatisch 
abgeglichen und Verluste frühzei-
tig sichtbar gemacht werden. 

Die Lage ist ernst?

Gerd 
Hauschild

Geschäftsleiter 
des ZV Mittleres

Elstertal

Steffen 
Rothe

Werkleiter des 
ZWA „Thüringer

Holzland“

Andreas 
 Stausberg

Geschäftsleiter 
des ZWA Saalfeld-

Rudolstadt

Ralf
Engelmann
Geschäfts leiter 

des ZWA 
„Obere Saale“
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„Die Trinkwasserversorgung steht 
vor vielfältigen Herausforderungen. 
Konkret bedeutet das: Wir müssen 
Systeme flexibler vernetzen, Spei-
cher strategisch bewirtschaften 
und Entnahmen noch stärker an hy-
drologische Entwicklungen anpas-
sen. Gleichzeitig gewinnen Themen 
wie Wassereffizienz, Digitalisierung 
und die Widerstandsfähigkeit der 
Infrastruktur weiter an Bedeutung. 
Das Thüringer Wasserkolloquium 
ist ein besonders wichtiges Forum, 
weil hier Versorger, Behörden und 
Fachleute gemeinsam praxisnahe 
Lösungen entwickeln und Erfah-
rungen austauschen, um die Ver-
sorgung auch langfristig zuverläs-
sig und nachhaltig zu gestalten.“

Prof. Dr. Martin Feustel, 
Abteilungsleiter Technischer 
 Umweltschutz,  Wasserwirtschaft 
und Bergbau am Thüringer 
 Ministerium für Umwelt, Energie, 
Naturschutz und Forsten

„Die Trinkwasserversorgung steht 

Seit über drei Jahrzehnten ist das Thürin-
ger Wasserkolloquium in Erfurt ein fes-
ter Tre� punkt für Fachleute aus Praxis, 
Forschung und Lehre der Wasserwirt-
schaft. Am 5. März 2026 knackte die 
Tagung mit 225 Teilnehmenden 
und 43 Ausstellern einen neuen 
Besucherrekord. 

   Teilnehmer des 31. Thüringer Wasser-
kollo quiums erhielten aktuelle  Einblicke 

in  Innovationen der Wasserwirtschaft.

sionen ein. Ein zentrales Thema ist 
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Thüringen arbeitet die Branche in-
tensiv daran, die Versorgung auch 
in längeren Dürrephasen sicher-
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schützt zu sein vor Hacker-
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Seit über drei Jahrzehnten ist das Thürin-
ger Wasserkolloquium in Erfurt ein fes-
ter Tre� punkt für Fachleute aus Praxis, 
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in  Innovationen der Wasserwirtschaft.

„Heute handeln, um morgen geschützt zu sein“
Thüringer Wasserkolloquium zeigt aktuelle Themen der Wasserwirtschaft und stellt innovative Projekte vor

(Netz- und Informa-
tionssicherheit): 

eine EU-weite 
R e g e l u n g 

in Deutsch-
land in Kraft 

getreten ist. Sie 
verp� ichtet Unter-

der Talsperre Ohra 
stabil – künftig sorgen 
� exiblere Hochwasser-

   Die Vortragspausen 
nutzten Aussteller und 
Besucher für intensive 

Fachgespräche.
Fotos (2): SPREE-PR/Swoboda

Kommentar der Herausgeber der WASSERZEITUNG

Einige Themen des 31. Thüringer Wasserkolloquiums:

• Einordnung der Niedrigwassersituation 2025 an der Ohratalsperre

• PFAS: Risiken, Bewertungen und Vorkommen im Trinkwasser 

• Umsetzung des Wassersicherstellungsgesetzes in Thüringen

• Umsetzung der NIS-2-Richtlinie am Beispiel eines Zweckverbands

• Aktuelle Einblicke in Forschung und Weiterbildung 
• Erfahrungswerte zum Zählertechnologiewechsel und Water Loss Management

• Generalinstandsetzung Talsperre Weida – aktueller Stand und Ausblick
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denn wir stehen vor großen Herausforde-
rungen, wie den Klimafolgenanpassungen, 
aber auch der demografischen Entwick-
lung. Auf all das blicke ich mit dem nötigen 
Optimismus, dass wir alles gut hinbekom-
men. Nicht nur für die Wasserwirtschaft, 
sondern auch für die kommunale Entwick-
lung heißt mein Credo: interkommunale 
Zusammenarbeit. Es geht um gemeinsa-
mes Nachdenken über die Dorf- und Ver-
bandsgrenzen hinaus, um nachhaltige Pro-
jekte, die enkeltauglich sind.

Ist das Bioenergiedorf Ihr Lebenswerk?
Die Arbeit am Bioenergiedorf Schlöben 
und die Gründung der Energiegenossen-
schaft sind für mich ein erfüllendes Werk. 
Dabei waren die Erfahrungen aus mei-
nem Amt als Verbandsvorsitzender seit 
1992 sehr hilfreich. Ich freue mich, es ge-
schafft zu haben, so viele Leute aus der Ge-
meinde bei den Projekten mitzunehmen. 
Wir waren gemeinsam erfolgreich, wir ha-
ben trotz aller Widerstände ein Alleinstel-
lungsmerkmal und eine Identität geschaf-
fen. Uns „Schlöbis“ kennt man!

Fühlen Sie sich als Thüringer?
Ja. Ich bin ja nun schon lange hier. Ob-
wohl Anfang der neunziger Jahre die Zu-
ordnung für manch einen auch in Erfurt 
aufgrund meines Restdialekts nicht ganz 
klar war. Dies war in der Kommunikation 
manchmal durchaus hilfreich. Zu meinem 
65. Geburtstag hat mich mein Gemein-
derat schon zu Lebzeiten zum Ehrenbür-
ger von Schlöben ernannt. Das heißt: Man 
ist Thüringer. Einer meiner Lieblingssätze 
vom Thüringer Innenminister lautet: „Der 
Perschke war schon immer da!“

Das Gespräch führte 
WAZ- Redakteurin 
Ulrike Wolf. Das voll-
ständige Interview  
finden Sie im WAS-
SERmagazin unter:
www.wasserzeitung.info/magazin

Herr Perschke, Sie sind Lehrer für Rus-
sisch und Geschichte. Bevor Sie auf die 
Idee kommen, mich abzufragen, könn-
ten wir bitte gleich zum Thema Wasser 
übergehen?
Ja, in Ordnung. Ich bin aber nicht nur Leh-
rer, sondern auch Verwaltungsfachwirt. 
Diese Ausbildung, ein Angebot der Thürin-
ger Verwaltungsschule, hatte ich mir nach 
der Wende gegönnt, nachdem ich 
hier in Schlöben 1990 Bürger-
meister wurde. Das war nö-
tig, denn Verwaltungsar-
beit auf bundesdeutscher 
Basis war für mich absolu-
tes Neuland.
 
Sie stammen aus Bran-
denburg, nach einem Zwi-
schenstopp in Moskau gin-
gen Sie nach Thüringen. Wie 
kam das?
Ich bin im jetzigen Mär-
kisch-Oderland geboren und 
habe nach dem Studium in 
meiner Heimat als Lehrer ge-
arbeitet. 1985 durfte ich durch Glücksum-
stände zu einer Weiterbildung nach Mos-
kau, übrigens als einziger Nicht-Genosse. 
Die Perestroika live zu erleben, hat mich 
tief geprägt. Nicht nur ob des Umstands 
bei einem weltverändernden historischen 
Ereignis dabei gewesen zu sein, sondern 
die Reaktion zu Hause darauf. Meine neue 
Heimat wurde unmittelbar danach der 
Liebe wegen das kleine, damals wenig be-
schauliche Schlöben in Ostthüringen. In 
dem ehemaligen Gutsdorf und dann poli-
tischen und landwirtschaftlichen Zentrum 
unterrichtete ich an der Polytechnischen 

Oberschule. Allerdings kamen Ideen zum 
gesellschaftlichen Wandel nicht gut an.
 
Sie waren ein Rebell?
Ich war schon immer ein politischer 
Mensch und hatte mich sowohl innerhalb 
als auch außerhalb der politischen Ord-
nung gesellschaftlich engagiert. So war 

es nicht verwunderlich, dass ich 
auf Dauer keine Duldung 

auf meiner Arbeit hatte 
und letztendlich in 

ein Kinderheim ver-
setzt wurde.
Mit der Wende er-
gab sich für mich 
die Chance, doch 
noch den Wandel 

zu gestalten und so 
kandidierte ich 1990 

für den Gemeinde rat 
und wurde von die-
sem zum Bürgermeis-
ter gewählt.    
 
Zwei Jahre später, 

1992, sind Sie Verbandsvorsitzender des 
ZWA „Thüringer Holzland“ geworden. 
Wie kamen Sie zum Wasser?
Für mich als Bürgermeister hatte das Was-
ser oberste Priorität. Immer wieder wa-
ren in Schlöben Wasserrohre gebrochen. 
Die Leitungen waren aus dem Jahre 1904 
und der Wasserdruck war viel zu niedrig. 
1990/91 haben wir angefangen, neue 
Trink- und Abwasserleitungen zu verle-
gen und die Orte zentral zu entsorgen. 
Beim ZWA war ich erst als stellvertreten-
der Vorsitzender, dann ab 1992 Vorsitzen-
der und bin es bis heute geblieben. 1992 

„Der Perschke war 
schon immer da“

war voller Veränderungen. Die Strukturen 
der Zweckverbände wurden neu geschaf-
fen, es ging um die Entflechtung aus der 
Privatwirtschaft, den Umgang mit Konzer-
nen, um Personalaufbau. Keine leichte Zeit.

Was sind Ihre Aufgaben beim ZWA „Thü-
ringer Holzland“?
Ich bin zuständig für die gesamte Ver-
bandsarbeit, für die Ausschussarbeit und 
für die Verbandsversammlung. Ich vertrete 
den ZWA nach außen und bin in den Gre-
mien, in denen der Zweckverband aktiv ist, 
zum Beispiel im KKT, dem Zweckverband 
zur kommunalen Klärschlammverwertung 
Thüringen. Wichtig ist mir, immer präsent 
zu sein.

Bürgermeister, Verbandsvorsitzender, 
Mitglied in Gremien, Ausschüssen und 
Vereinen ... Was ist Ihr Antrieb?
Alle meine Ämter sind ehrenamtlich und 
alles hängt miteinander zusammen. In ers-
ter Linie bin ich Dorfbürgermeister. Wenn 
man aber einem Verband seit seiner Grün-
dung vorsteht, mit seiner Geschichte fest 
verwoben ist, fühlt es sich an wie ein Kind, 
dass man nicht gern loslässt. Bei meiner Ar-
beit für den ZWA gab es von außen anfangs 
eine Menge Anfeindungen, Kritik und Ge-
waltandrohungen, als das Wasser plötzlich 
Geld kostete. Es war eine raue Umbruchs-
zeit und die Zeiten sind immer noch rau, 
aber alles, was ich tue, kommt auch unse-
rem Dorf Schlöben zugute. Die Teamarbeit 
beim ZWA gibt mir viel Energie. Mir ist es 
wichtig, an Gesetzgebungen mitzuwirken, 
sich auch im Landtag hinzustellen und zu 
sagen: Nein. Man darf widerständisch sein 
gegenüber politischen Entscheidungen.

„Kinder, was soll nur werden?“ Diese 
Frage stellen Sie gern. Sind die Zeiten in 
der Wasserwirtschaft so schlecht? 
Die Themen Wasserversorgung und Ab-
wasserentsorgung in unserer kleinglied-
rigen Region waren schon immer ein 
schwieriges Feld. Und sie bleiben präsent, 

JUNI 2026 GESICHTER DER WASSERWIRTSCHAFT

Hans-Peter Perschke ist zu einer Symbolfigur für die erfolgreiche lokale Energie-
wende in Ostthüringen geworden. Seit langer Zeit ist er aber auch eine feste 
Größe in der Wasserwirtschaft und in der kommunalen Politik. Mit ihm startet die 
 WASSERZEITUNG die Interview-Reihe „Gesichter der Wasserwirtschaft“.

Vita  Hans-Peter Perschke
• geboren 1955 in Bad Freienwalde 
• diplomierter Lehrer für Russisch und Geschichte 
• Verwaltungsfachwirt, seit 1994 freiberuflich tätig
• seit 1990 Bürgermeister der Gemeinde Schlöben
• seit 1992 Vorsitzender des ZWA „Thüringer 

 Holzland“
• 1992 Preisträger des Umweltpreises des Landkreises 

Stadtroda 
• seit 2016 Mitglied des Beirats zur nachhaltigen 

 Entwicklung Thüringens 
• 2012 wurde Schlöben Bioenergiedorf
• https://bioenergiedorf.schloeben.eu

Amtsmüde? Keine Spur! 
Hans-Peter Perschke hat viele 
neue Projekte in der Planung.

Das „kommunale Urgestein“ Hans-Peter Perschke über 
Nachhaltigkeit, Perestroika und die Bioenergie

SEITE 3

Hans-Peter Perschke: Bürgermeister, Verbandsvorsitzender, Umweltpreisträger und 
 Energiebündel.                                                        Fotos (2): SPREE-PR/Wolf
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■     K U R Z E R  D R A H T

www.zvme.de

Kundensprechzeiten:
Mo  9:00 –11:30 und 13:00 –15:00 Uhr
Di   9:00 –11:30 und 13:00 – 15:00 Uhr
Mi  geschlossen
Do  9:00 –11:30 und 13:00 –17:00 Uhr
Fr   9:00 –13:00 Uhr

Fortsetzung von Seite 1

Fortsetzung von Seite 1

Fünf Männer für die Reha

Gestatten, Otti Flosse!

Hier sitzt jeder Handgri� : Die Schieberkappe wird geö� net und der Boden 
mit Stemmhammer und Teleskop-Lanze aufgelockert. 

Ein Industriestaubsauger kommt 
zum Einsatz, der das Erdreich, 
Sand und Steine um das vorhan-
dene Schiebergestänge herum 
absaugt. Grobes Gestein wird an-
gesaugt und an die Ober� äche 
transportiert. Das alte Schieber-

gestänge wird mit viel Erfahrung 
und etwas Schwung demontiert. 
Nun ist der Blick auf den Schie-
ber, der an der Trinkwasserleitung 
montiert ist, frei. Vor der Montage 
des neuen Schiebergestänges wird 
der Schieber auf Funktionstüch-
tigkeit geprüft. Der letzte Schritt: 
Das Erdreich wird mit zerti� ziertem 
Flüssigboden verfüllt. Innerhalb 
von 24 Stunden härtet dieser aus. 
Der Straßen-
belag bleibt 
während der 
 g e s a m t e n 
M aßnahme 
intakt. Wei-
tere Infos:

Austausch von Einbaugarnituren im Verbandsgebiet

Ein ganzer 
Tisch voller 
Entwürfe und 
Zeichungen. 
Der ZVME war 
begeistert.

In der Nähe von Unterweiß-
bach im Thüringer Schiefer-
gebirge liegt sie, die Talsperre 
Leibis-Lichte. Sie ist für die 
Trinkwasserversorgung von 
Ostthüringen enorm wichtig. 

Zwischen 2002 und 2010 
wurde die Anlage erbaut. Die 
Staumauer hat eine Höhe von 
102,5 Metern, damit ist diese 
die zweithöchste Staumauer 
Deutschlands. In der Talsperre 
wird Rohwasser gespeichert, 
das aufbereitet und in bester 
Qualität in die Haushalte des 
ZVME-Verbandsgebietes � ießt. 

Am Freitag, den 27.03.2026 konnten 
sich mehr als 40 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des ZVME selbst ein 
Bild von der großen Anlage und der 
Technik vor Ort machen. 
Von dem 
Wasserre -
servoir bis 
in die Re-
gion in und 
um Gera 
legt das 
Trinkwasser 
etwa 90 km 
zurück und 

wird durch lange Verbindungslei-
tungen transportiert. Außerdem 
trägt die Talsperre zur Regulierung 
bei Hochwasser bei.

Exkursion & Weiterbildung vor Ort

Talsperre Leibis-Lichte: Von hier kommt unser Trinkwasser

Viele spannende Jobs hat 
die Abwasserbranche zu 
bieten, abwechslungs-
reich, krisensicher und 
sinnstiftend sind die Ar-
beiten am Kanalnetz. Um 
einen Einblick in die Viel-
falt der Wasser- und Ab-
wasserberufe zu geben, 
hat die WASSERZEITUNG 
das Team Kanalnetz bei 
ihrer Arbeit in Pohlitz, 
einem Ortsteil von Bad 
Köstritz, begleitet. Hier 
wurde der Kanal gespült 
und anschließend per Ka-
mera befahren, um den 
Zustand der Rohre unter 
die Lupe zu nehmen. 

Mit ´nem Plan geht der Plan los: 
 Bevor Til Seiler die Kamera mit in-
tegrierten Scheinwerfern durch die Rohre fahren lässt, wird der Schacht-plan  genaustens studiert. 

Das TV-Fahrzeug gleicht einem 
„Wohnmobil“mit vielen Din-
gen für den „Outdoor-Tag“: 
PC, Monitore, Drucker, 
Scanner, W-LAN-Router, 
Mikrowelle sowie Kühlbox 
und Waschmöglichkeit. 

Jetzt geht’s um Details: Die Videos werden direkt im Fahr-

zeug ausgewertet. Haben die Abwasserrohre Risse oder 

ist ein Wurzeleinwuchs zu erkennen? Gemeinsam mit den 

Kollegen werden die Bilder ausgewertet. Entschieden wer-

den muss, ob Reparaturen nötig sind.

Mit ´nem Plan geht der Plan los: 

Das TV-Fahrzeug gleicht einem 

Jetzt geht’s um Details: Die Videos werden direkt im Fahr-
Fotos (10): SPREE-PR/Wolf

Technik vor Ort machen. 

Die fantastische Welt der (Abwasser-)Berufe
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Kanalbauer Til Seiler und Spül-
wagenfahrer Sven Egermann 

stellen ihre Arbeit vor. Gemein-
sam mit den Kollegen „reisen“ 

sie für den Kanal-Check durchs 
Verbandsgebiet. Was ihnen gut 

gefällt? Das tolle Arbeitsklima,der 
Zusammenhalt und die Gespräche 

mit den Kunden vor Ort.
Zusammenhalt und die Gespräche 

mit den Kunden vor Ort.

Kanalbauer und Spülwagenfahrer
Name: Reinigungs- und Kamera-Truppe, „Die Waschbären“ genannt
Gattung: wetterfeste Außendienstler 
Aussehen: orangene Schutzweste, schmutzige Arbeitshose, robuste 
Arbeitshandschuhe, meistens Werkzeug oder Technik in der Hand
Größe: mittelgroß bis groß, sportlich, durchtrainiert
Nahrung: viel Kaff ee, Mettbrötchen, „Kniften“ oder Mutti-Bemme 
(= belegte Brote) und alles, was so in die Kühlbox reinpasst 
Wesen: freundlich, fl eißig, zu Ortsbewohnern rücksichtsvoll und 
 auskunftsfreudig 
Fahrzeugnamen: „Wohnmobil“= Kanal-TV-Fahrzeug 
und  „Schokotaxi“= Saug- und Spülwagen

Alles geht besser in 
einem guten Team. 
Pro Tag werden rund 400-600 Meter im 

Schmutz- bzw. Re-
genwasserkanal 
per Kamera begut-
achtet. Bis in den 
Herbst hinein be-
fahren die Männer 
das  ZVME-Gebiet, 
bei  Minusgraden im Winter heißt es: Büroarbeit und Dokumentation. Von links: 

 Martin Precht, Sven Egermann, Jens Köhler und Til Seiler. Nicht nur die TV-Befah-

rung  gehört zu den Aufgaben vom Team Kanalnetz, sondern auch das Reinigen, 

die Kon trolle und die Instandsetzung von Pumpwerken. 

Per Hochdruckschlauch 
wird der Schacht sowie ein 
Teilstück des Kanals von 
Ablagerungen befreit. Das 
Schmutzwasser wird di-
rekt abgepumpt und geht 
in den Tank des Saug- 
und Spülwagens. 

Alles geht besser in 
einem guten Team. 
Pro Tag werden rund 

bei  Minusgraden im Winter heißt es: Büroarbeit und Dokumentation. Von links: 

 Martin Precht, Sven Egermann, Jens Köhler und Til Seiler. Nicht nur die TV-Befah-

ENTSTÖRUNGSDIENST  0800 5888119

Team Kanalnetz per Saugfahrzeug und „Wohnmobil“ unterwegs

Jetzt macht sich Til Seiler 
startklar: Er hat im Früh-

jahr 2026 seine Ausbil-
dung zum Kanalbauer 
mit Bravour gemeistert. 
„Die Ausbildung beinhal-

tete zwei Jahre Tiefbau, dann den 
Schwerpunkt  Kanalbau. Meine Lehr-
zeit konnte ich um ein halbes Jahr 
verkürzen“, sagt der junge Mann 
aus Berga-Wünschendorf stolz.

Auf geht’s in den frühen Morgenstunden: 
Keiner lenkt den Spülwagen so geschickt wie 
Sven Egermann. Er ist eine feste Größe beim ZVME, 
denn seit Januar 1993 ist er dabei. Das große Fahr-
zeug nennen er und seine Kollegen liebevoll das 
„Schokotaxi“.  

Schwerpunkt  Kanalbau. Meine Lehr-
zeit konnte ich um ein halbes Jahr 

Jetzt macht sich Til Seiler 

Erst 18 Jahre alt und schon viel Verantwortung: Technikbegeistert 

und voller Tatendrang übernimmt Til Seiler nun die „Dreharbeiten“, 

also das Befahren und die Überprüfung der Abwasserkanäle per 

 Spezialkamera.  „Ich mag den Umgang mit der Technik“, sagt Til.

Sven Egermann bedient die Fernsteuerung und Kollege Martin Precht 

 positioniert das Saugrohr. Zuvor wurde die Schachtabdeckung geö� net. Sven Egermann bedient die Fernsteuerung und Kollege Martin Precht 

Auf geht’s in den frühen Morgenstunden: 
Keiner lenkt den Spülwagen so geschickt wie 

Per Hochdruckschlauch 

Fotos(3): ZVME/Kahle
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Ausbildungsplätze 2027:
■    Azubi Umwelttechnologe für Wasserversorgung (m/w/d)

■    Azubi Umwelttechnologe für Abwasserbewirtschaftung (m/w/d)
■    Azubi Kanalbauer für Infrastrukturtechnik (m/w/d)

■    Azubi Verwaltungsfachangestellte (m/w/d)
■    Azubi Elektroniker für Betriebstechnik (m/w/d)

Weitere Infos unter: www.zvme.de/karriere/stellenangebote

■    Spülwagenfahrer (m/w/d)  
■    Projektleiter (m/w/d)  

Deine Zukunft in der Wasserwirtschaft!

  Wir suchen:

07545 Gera
De-Smit-Straße 6 
Telefon: 0365 4870-0
E-Mail: info@zvme.de
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wildkraut, erstrahlte früher oft 
zwischen Getreidehalmen und 
bot Wildbienen und Schmetter-
lingen von Mai bis in den Septem-
ber hinein Nahrung. Doch durch 
intensive Landwirtschaft und 
den Einsatz von Unkrautbekämp-
fungsmitteln ist die Pflanze bun-
desweit selten geworden. Auf wil-
den, schonend genutzten Wiesen 
soll sich nun der Feldrittersporn 
wieder ansiedeln. Die einjährige 
Pflanze aus der Familie der Hah-
nenfußgewächse bevorzugt son-
nige und kalkhaltige Böden und 
wird bis zu 50 Zentimeter hoch. 
Der Feldrittersporn steht 2026 
stellvertretend für eine Vielzahl 
von Ackerwildkräutern, die durch 
die Landwirtschaft stark zurück-
gedrängt worden sind.

Der Rothirsch
Imposanter König des Waldes
Der Rothirsch (lat.: Cervus elaphus)
ist das größte heimische Wild-
tier. Männliche Tiere beeindru-
cken durch ihr imposantes Ge-
weih. Rothirsche ernähren sich 

Die Liste des Naturschutzbundes Deutschland (NABU) ist auch in diesem Jahr lang. Egal ob 
Vogel, Fisch, Wildtier, Baum oder Alge: Insgesamt werden 29 Arten gelistet, die besonde-
ren Schutzbedarf haben, denn durch Umwelteinflüsse ist ihr Lebensraum nicht mehr intakt.

Mit der „Natur des Jahres 2026“ möchte der NABU das Bewusstsein 
für konkrete Naturschutzthemen schärfen und Menschen zum 
Mitmachen bewegen. In den Medien, in der Politik, bei 
Bürgern, in Schulen und bei Veranstaltungen soll auf 
die zu schützenden Arten aufmerksam gemacht 
und der Naturschutz langfristig verbessert 
werden. Es geht vor allem um das Ver-
ständnis für unsere Natur, um die Rück-
sichtnahme bei den Entscheidern
– zum Beispiel in Landwirtschaft 
und Umweltpolitik. Welche
Tiere und Pflanzen dieses Jahr 
im Fokus stehen, verrät Ihnen 
unser kleiner Überblick.

Der Feldrittersporn
Graziler Farbtupfer sucht
Lebensraum

Er ist eine wahre Zierde, 
hat einen charakteristi-
schen Sporn und leuch-
tende blau-violette Blüten: 
Der Feldrittersporn (lat.: Con-
solida regalis) war einst Acker-

von Gräsern, Blättern und Rinde 
und spielen eine wichtige Rolle im 
Ökosystem. Obwohl er als „König 
des Waldes“ bekannt ist, leidet 
er stark unter Lebensraumver-
lust und der Zerschneidung sei-
ner Wanderwege durch Straßen, 
Siedlungen und intensive Land-
nutzung. Diese Zerschneidung 
verhindert freie Bewegung und 
gefährdet den genetischen Aus-
tausch, es droht langfristig gene-
tische Verarmung. Der Rothirsch 
braucht wieder mehr zusammen-
hängende Lebensräume, Wild-
tierkorridore und ein naturnahes 
Wildtiermanagement.

Die Zitterpappel 
Grüner Tänzer im Wind
In lichten Wäldern, auf Kahlschlä-
gen oder in offenen Landschaften 
findet man die Zitterpappel (lat.: 
Populus tremula), die zu den auffäl-
ligsten heimischen Laubbäumen 
gehört und bis zu 25 Meter hoch 
werden kann. Schon ein leichter 
Wind lässt ihre Blätter tanzen. In der 
Forstwirtschaft spielt die Zitterpap-
pel, auch Espe genannt, eine wich-
tige Rolle, weil sie karge oder ge-
schädigte Flächen schnell begrünt 
und den Boden verbessert. Sing-
vögel finden hier ihre Nahrung, 
Spechte zimmern Höhlen in das 

weiche Holz. Markant ist die leuchtend gelbe 
Herbstfärbung der Zitterpappel. Mit ihrer 

Wahl zum Baum des Jahres 2026 steht eine 
Baumart im Mittelpunkt, die uns daran erin-
nert, dass Bäume mehr sind als bloße Land-
schaftselemente – sie sind ein wichtiger Teil 

der Natur, den es zu bewahren gilt. 
Weitere Infos: Baum-des-Jahres.de

Das Rebhuhn
Kleiner Feldbewohner

mit markanter Stimme
Mit seinem grau-braunen Tarngefie-

der führt das Rebhuhn (lat.: Perdix per-
dix) ein bodenständiges Leben, liebt 

Sand- und Staubbäder. Doch auch 
sein Zuhause ist durch intensive 
Landwirtschaft und den Einsatz 
von Pestiziden immer mehr in 
Gefahr. Seit 1980 ist der Bestand 
an Rebhühnern in Deutschland 
um 87 Prozent zurückgegangen. 
Was das Rebhuhn nun braucht? 

Mehr Vielfalt in der Agrarland-
schaft, vor allem aber mehr Of-

fenland, also ungenutzte, große 
Flächen wie wilde Wiesen und Wei-

den. Das Rebhuhn gehört zur Familie 
der Hühnervögel und wird den Fasa-

nenartigen zugeordnet. Seine Ernährung 
ist überwiegend vegetarisch – mit Vorliebe 

für Grasspitzen, Wildkräutersamen und Ge-
treide. Doch die Küken brauchen mehr: In den 

ersten Lebenswochen stehen Insekten, Spinnen 
und andere Kleintiere ganz oben auf dem Speiseplan. 

Die Weibchen legen bis zu 20 Eier in gut versteckte Boden-
nester, während die Hähne in den frühen Morgen- und späten 

Abendstunden ihre raue Stimme erklingen lassen.

Der Europäische Wels
Faszinierendes Schwergewicht und Räuber
Im Sommer 2025 war der Wels (lat.: Silurus glanis) in den Schlagzeilen: 
In einem bayrischen See hatte der Raubfisch während seiner Brutzeit 
mehrfach Badegäste angegriffen. In den Medien wurde er daraufhin 
als gefährlicher Räuber dargestellt. Zugegeben, er schaut schon sehr 
grimmig und furchteinflößend aus, grundsätzlich ist der Waller, wie 
man ihn in Bayern nennt, aber ein ruhiger, nachtaktiver Zeitgenosse. 
Der mächtige Süßwasserfisch kann bis zu drei Meter lang und bis zu
150 Kilogramm schwer werden.  Er hat im Ökosystem von Flüssen und 
Seen eine wichtige Aufgabe, da er die Fischbestände reguliert und 
durch das Fressen von Aas und kranken Fischen zur Gewässergesund-
heit beiträgt. Er gilt als ungefährdet und als „Gewinner“ des Klimawan-
dels. Die wärmeliebende Fischart profitiert vom Temperaturanstieg der 
Gewässer und vermehrt sich stärker. Der Wels steht stellvertretend für 
die Bedeutung artenreicher und intakter Gewässerökosysteme.

Heilpflanze: Gemeine Nachtkerze 
Giftpflanze: Gartenbohne 
Moos: Mecklenburgisches 
Schnabeldeckelmoos
Pilz: Igelstachelbart
Wildbiene: Glocken-
blumenschmalbiene

Schmetterling: Dunkler
Wiesenknopf-Ameisenbläuling
Lurch: Alpensalamander
Insekt: Warzenbeißer
Die komplette Liste der „Jahreswesen“ 2026
finden Sie unter:
www.nabu.de/naturdesjahres

WEITERE ARTEN UND LEBENSRÄUME 2026NATUR DES JAHRES – WER ENTSCHEIDET DAS?

Jedes Jahr wählen verschiedene Naturschutzorga-
nisationen und Umweltverbände die Vertreter der 
Tier- und Pflanzenkategorien aus. Dazu zählen zum 
Beispiel: NABU, Deutsche Wildtier Stiftung, Deut-
scher Angelfischerverband e. V., Arbeitskreis Wild-
bienen-Kataster, Loki Schmidt Stiftung, Deutsche 
Gesellschaft für Mykologie, Stiftung Baum des Jahres.

Die Liste des Naturschutzbundes Deutschland (NABU) ist auch in diesem Jahr lang. Egal ob 
Vogel, Fisch, Wildtier, Baum oder Alge: Insgesamt werden 29 Arten gelistet, die besonde-
ren Schutzbedarf haben, denn durch Umwelteinflüsse ist ihr Lebensraum nicht mehr intakt. weiche Holz. Markant ist die leuchtend gelbe 

Herbstfärbung der Zitterpappel. Mit ihrer 

Weitere Infos: Baum-des-Jahres.de

ständnis für unsere Natur, um die Rück-
sichtnahme bei den Entscheidern
– zum Beispiel in Landwirtschaft 

treide. Doch die Küken brauchen mehr: In den 
ersten Lebenswochen stehen Insekten, Spinnen 

Die Zitterpappel 

Mit der Natur des Jahres 2026 rücken bedrohte Tier- und P� anzenarten ins Rampenlicht

Das RebhuhnDas Rebhuhn

Zeichnung: 

SPREE-PR/Petsch

Baum des Jahres:
Die Zitterpappel

Vogel des Jahres:
Das Rebhuhn

Blume des Jahres:
Der Feldrittersporn

Wildtier des Jahres:
Der Rothirsch Fisch des Jahres:

Der Europäische Wels
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Wanderbus 
 Hohenwarte -Stausee 
Sie möchten den Hohenwarte-Stausee 
in Etappen oder Tagestouren erkun-
den? Der Wanderbus Thüringer Meer
bringt Sie bequem zu den Startpunkten 
und danach wieder zurück, täglich ab 
Saalfeld. Aufgrund aktueller Straßensper-
rungen gilt eine geänderte Linienführung. 

www.kombus-online.de
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Sie sind gern am Wasser und  radeln 
gern? Sie lieben die  Natur und  suchen 

Tipps für einen Kurzurlaub in  Ihrer 
 Region? In Ostthüringen prägen 

 Stauseen und Flüsse die Landschaft 
und bieten wertvolle Lebensräume für 
Tiere und P� anzen. Für uns Menschen 

 bedeutet dies Erholung vor der Haustür.

IDEEN FÜR DEN SOMMER

Ab ans Wa
 er!

Der Hohenwarte-Stausee, auch Thüringer Meer genannt, gehört zu den beliebtesten Naherholungszielen Ostthüringens und bietet Seenlandschaft, Camping und Natur pur. Ein Geheimtipp 
ist der Campingplatz Portenschmiede in Wilhelmsdorf (siehe Karte in hellblau), mit Stellplätzen für Wohnwagen, Wohnmobile und Zelte. Außerdem gibt es kuschelige Familien-Pods für zwei 
bis vier Personen. Der neu errichtete Abenteuerspielplatz verspricht Spaß und Bewegung für die kleinen Gäste. 
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Elster-Radweg
Am besten geht’s mit Rückenwind! Frische 
Luft, weite Ausblicke und abwechslungsrei-
che Wege: Der Elster-Radweg begleitet die 
Weiße Elster von ihrer Quelle in Böhmen bis 
zur Mündung in die Saale südlich von Halle 
in Sachsen-Anhalt und ist rund 250 km lang. 
Der Fluss durchquert das thüringische Vogt-
land mit den Städten Greiz und Gera. Ab 
Greiz beginnt einer der schönsten Strecken-
abschnitte mit beeindruckenden Ausblicken. 
Die malerischen Routen entlang der Ufer der 
Flüsse Gera und Weiße Elster führen durch 
idyllische Auenlandschaften. Lange Rund-
wege können auch als kleine Teilstrecken 
befahren werden. 

Malerisches Mühltal: Rundweg Eisenber-
ger Mühltal – Meuschkensmühle ab Gera 
Hauptbahnhof 
Runde von Gera-Zwötzen:  Gute Kondition 
erforderlich: Ufer der Weißen Elster – Elster-
wehr Neumühle
Wildromantisches Flusstal: Greiz bis Neu-
mühle/Elster
Waldgebiet und Tiergehege Greiz: Der 
Werdauer-Greizer Wald, auch Werdauer Wald 
genannt, ist eines der größten geschlossenen 
Waldgebiete in Westsachsen und Ostthürin-
gen. Empfehlenswert: Das Tiergehege Greiz 
in Mohlsdorf-Teichwolframsdorf.

Tipps und Strecken unter: 
www.vogtland-tourismus.de > Radfahren
www.greiz.de/tourismus-kultur/tourismus/
aktiv/radwandern

 Saaleradweg 
Vorbei an romantischen Burgen und viel 
Natur: Der Saaleradweg ist rund 409 Kilo-
meter lang. Auf neun Etappen geht es vom 
bayerischen Fichtelgebirge nach Thüringen, 
vorbei an Europas größtem zusammenhän-
genden Stauseegebiet, durch idyllische Na-
turparks sowie durch die Weinregion Saa-
le-Unstrut. Nirgendwo anders thronen so 
viele Schlösser und Burgen auf den Hän-
gen und Hügeln wie entlang der Saale. 

Nahe Schleiz verläuft die Etappe 3 von 
Blankenstein nach Ziegenrück. An der 
Bleilochtalsperre � nden sich Camping-
plätze, Badestellen und Wanderwege. 
www.saaleradweg.de

Campingplatz:  
Am Strandbad 1,  Saalburg-Ebersdorf, 
Wohnmobil-Stellplatz: Saalburg  Beach, 
Wetteraweg 2, Saalburg-Ebersdorf

 Historische Flöße
Auf historisch nachgebauten Flößen die 
Saale entlangschippern: Das geht von Kirch-
hasel nach Uhlstädt, vorbei am Schloss Wei-
ßenburg hoch oben auf dem Felssporn. In 
Weißen ist ein Stopp zur Verp� egung mög-
lich. Am Ziel wartet das Flößereimuseum
Uhlstädt direkt an der Anlegestelle. Kon-
takt: Saale� ößerei Philip und Oliver Thön,

Telefon: 0176 470 601 66
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Infos Wanderbus:

Fahrradvermietung (mit Anmeldung):
City- und Tourenfahrräder, Mountain bikes, 
Kinderfahrräder: Die Fabrik Werk II, Lange 
Straße 52, 07551 Gera, Tel.: 0365-5523588 oder 
0173-3547925, info@diefabrik-gera.de  E-Bikes: 
Tourist-Information Greiz, Burgplatz 12, Un -
teres Schloss, 07973 Greiz, Tel.: 03661-703293, 
tourismus@greiz.de, www.greiz.de/tourismus-
kultur/tourismus/aktiv/e-bike-vermietung
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„So schön wie in den Alpen“„So schön wie in den Alpen“
Die Gemeinde 
 Lindenkreuz 

 besticht durch 
beste Lage 

und ländliche 
Ruhe im Tal

1 „Jung und Alt“: Einst versorgte das Was-
ser der Quelle Debschwitz die Gegend, 
seit dem Jahr 2000 gibt es Fernwasser. 
„Bereits um 1900 hatte Waltersdorf schon 
Wasserleitungen, zu damaliger Zeit eine 
Sensation“, sagt Dirk Eigler. Vor dem 
Quellhaus ist ein Spielplatz entstanden.

2 Im Sommer 2025 feierte die Feuerwehr Lin-
denkreuz 140-jähriges Bestehen. 15 aktive 
Mitglieder gibt es derzeit. Zum Jubiläum 
wurde für den Ernstfall geprobt und  das 
 Gemeindehaus gelöscht.

3 Die denkmalgeschützte, evangelisch-luthe-
rische Kirche in Waltersdorf stammte aus 

dem 13. Jahrhundert und brannte 1750 
 nieder. 1751–1756 wurde sie neu erbaut.

4 Beeindruckender Steinbruch: Aus diesem 
Sandstein wurden einst die Bauernhöfe 
der Region gebaut.

5 Aufwändig sanierte Fachwerkhöfe zieren 
die Ortsteile.

6 Moderne Architektur trifft Dorfidylle: Das 
Betreute Wohnen „Schwalbennest“ bietet 
Senioren ein liebevolles Zuhause. 

7 Tierisch international: Nicht nur Kühe, 
Schafe, Ziegen und Hühner, sondern auch 
Kängurus fühlen sich hier wohl. 

Der ZVME setzt seit Mai 2026 in Waltersdorf ein wichtiges 
Abwasserprojekt um. Der Ortsteil wird abwasserseitig neu 
erschlossen. Aufgebaut wird eine Trennkanalisation, die 
Schmutzwasser und Regenwasser separat entsorgt. Nie-
derschlagswasser wird künftig in den Saarbach abgeleitet. 
Für das anfallende Schmutzwasser wird eine Kläranlage am 
Ortsausgang in Richtung Kleinsaara gebaut. Das Ortsnetz 

wird im Freispiegel bis zum neuen zentralen Schmutzwas-
serpumpwerk entwässert und das Schmutzwasser wird 
mittels Druckleitung zur Kläranlage übergeleitet. Die Kos-
ten für die Baumaßnahmen am Ortsnetz: ca. 4,1 Mio. Euro 
brutto, für den Bau der Kläranlage ca. 2,8 Mio. Euro brutto. 
Die Baudurchführung ist von Mai 2026 bis voraussichtlich 
Mai 2028 geplant.

Geplante zentrale Kläranlage Waltersdorf

4
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Die Gemeinde 

1

Auch in dieser Ausgabe wol-
len wir eine Gemeinde aus dem 
Verbandsgebiet des ZVME vor-
stellen. Die WASSERZEITUNG 
hat sich dazu auf den Weg nach 
Lindenkreuz gemacht. 

Der Ort, durch den der Saarbach 
plätschert, liegt im Landkreis Greiz 
und gehört zur Verwaltungsge-
meinschaft Münchenbernsdorf. 
Zur Gemeinde Lindenkreuz ge-
hören drei Ortsteile: Lindenkreuz, 
Waltersdorf und Rothenbach. 

Die Verkehrsanbindung kann bes-
ser nicht sein: nahe am Hermsdor-
fer Kreuz und damit nahe an der 
A9. Außerdem fährt im Zweistun-
dentakt der Bus Richtung Gera 
und Münchenbernsdorf. „Linden-
kreuz hat viele ehemalige Bauern-
höfe. Wir, die 465 Einwohner, sind 
eine gute Gemeinschaft. Viele ar-
beiten in Jena oder Gera sowie in 
den Handwerksbetrieben der Re-
gion, einige sind Landwirte“, be-

richtet Bürger-
meister Dirk 

Eigler. Lindenkreuz ist auch Stand-
ort einer großen Agrargenossen-
schaft mit Milch- und Mutterkü-
hen, die es sich auf den hügeligen 
Weiden schmecken lassen. Viele 
Feste des Feuerwehrvereins Lin-
denkreuz und des Feuerwehr- 
und Bürgervereins Waltersdorf 
gehören zum Gemeindeleben. 
Immer am P� ngstsamstag � ndet 
das traditionelle Maibaumsetzen 
statt. Die Landschaft des Thüringer 
Vogtlands lädt zu Spaziergängen, 
Radtouren und Wanderungen ein. 

Natur, Panoramen und 
Geschichte können auch 
mit dem Elsterperlen-
weg oder dem Vogtland 
Panoramaweg entdeckt 
und verbunden werden. 
Die Herzensangelegenheiten des 
Bürgermeisters? „Dazu zählen die 
Freiwillige Feuerwehr und die Su-
che nach Nachwuchs. Wer Inter-
esse hat, einfach melden. Weitere 
wichtige Aufgaben sind der Bau 
des zentralen Klärwerks, der Aus-
bau des Internets im Ortsteil Ro-

thenbach und die Weiterführung 
des Radweges. Stolz bin ich auf 
den Ausbau der Straße und der 
Hochwasserschutzanlage in Lin-
denkreuz, auf die Erneuerung der 
Straßenbeleuchtung und auf den 
Umbau des Feuerwehrhauses“, 
sagt Dirk Eigler. 

hören drei Ortsteile: Lindenkreuz, 
Waltersdorf und Rothenbach. 

richtet Bürger-
meister Dirk 

Sympathischer geht’s nicht! Dirk Eigler 
ist seit 2010 Bürgermeister der Gemeinde 

 Lindenkreuz, die er schmunzelnd „die 
 Bergrepublik“ nennt. „Hier ist es so schön 

wie in den Alpen“, sagt der 53-Jährige.

Einige Fakten zum Projekt:
• Erschließung von ca. 2.040 m Schmutzwasserkanal
• Neubau von ca. 790 m Regenwasserkanal
• 32 Abwasserhausanschlüsse
• Neubau Schmutzwasser-Pumpwerk
• Neubau Kläranlage mit Kombibecken, Rohrleitungen, Belüftungs-

anlage und Fällmitteldosierstation, Schlammspeicher sowie 
 Betriebsgebäude, gesamte Elektrotechnik mit Prozessleitsystem, 
ausgelegt für 400 Einwohnerwerte

• Ausgleichs- und Ersatzp� anzungen
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